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Fast wäre es einmal unsere
Nationalhymne geworden,

das Lied, das so anfängt:
«Schweizerland - Herz der Welt! »

Aber dann hat man doch davon
abgesehen. Denn ein Herz
verpflichtet. Man ist dann
übereingekommen: die Schweiz ist der
Mittelpunkt des Nabels der Welt.

Von Hanns U. Christen
Das ist viel einfacher. Ein Nabel
verpflichtet nicht. Und in ihm ist
nicht die Liebe konzentriert.
Beim Nabel liegt der Magen -
und der Magen ist unverfänglich.
Er kennt keine abstrakten
Gefühle. Er kennt nur zwei Gefühle:
leer oder voll. So etwas wie Liebe
kennt er nicht und Nächstenliebe
noch viel weniger. Gewiss: in
anderen Ländern kennt auch der
Magen ein Gefühl, nämlich den
Hunger. Aber was gehen uns
andere Länder an? Sollen die dort so
viel arbeiten wie wir und so viel
aufs Sparbüchlein legen und so
viele Versicherungen abschliessen
wie wir. Dann haben die dort
auch keinen Hunger mehr, nichtwahr.

Schlimmstenfalls kann
man ja einen Franken an eine
wohltätige Institution spenden,
die dorthin Pakete mit Lebens-

Das Kreuz mit
dem Herz

mittein schickt. Gute schweizerische

Produkte. Das sichert unseren

Betrieben Aufträge und erhält
Arbeitsplätze. Bei uns. Beim
Mittelpunkt des Nabels der Welt.

So denken manche Leute. Sie
scharen sich gern zusammen,

weil es einfacher ist, gemeinsam
zu denken. Das enthebt einen der
persönlichen Verantwortung.
Man kann dann sagen: «Ich
stimme dem Parteiprogramm
zu.» Man braucht nicht zu sagen:
«Ich habe kein Herz für Leute,
denen man helfen muss, falls man
die Gebote der Religion befolgt.»
Überhaupt diese Gebote. «Liebe
deinen Nächsten wie dich selbst.»
Wer hat das gesagt? Moses. Man
weiss ja, wer das war. Nicht
einmal ein Schweizer. Und wer hat
das später wiederholt? Paulus.
Auch so einer. Ein Hauptmann,
der vom Ross fiel. Man muss von
einem Hauptmann erwarten, dass
er ordentlich reiten kann, falls er

zu den hippomobilen Truppen
gehört, nichtwahr. Und dann das
mit dem guten Samariter! Was
soll's? Was geht mich einer an, der
in Not ist? Schliesslich genügt's,
wenn man im Samariterverein
Passivmitglied ist. Das enthebt
einen von der störenden
Verpflichtung, selber etwas zu tun.
Der Jahresbeitrag genügt.

So denken manche Leute.
Ihnen ist der Nabel der Welt
wichtiger als das Herz, das dumme,

das einen doch nur dazu
bringt, Sachen zu tun, die man
ohne Herz gar nicht täte. Blödes
Herz.

Aber dann gibt es irgendwann
einmal eine Stunde, in der

das Herz sich plötzlich meldet.
Eine Stunde, in der Nabel und
Magen nicht mehr das Denken
beherrschen. Jedem Menschen
geschieht das. Sogar wenn für ihn
Volk und Heimat wichtiger sind
als das Gebot «Liebe deinen
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Die Zahl der Adoptionen
von Kindern aus Ländern
der dritten Welt nimmt
ständig zu. Achtung!:
Auch hier droht
Überfremdung! Die
Schweiz wird via
Kinderzimmer still und
heimlich unterwandert

Nächsten wie dich selbst». Bei
manchen kommt diese Stunde
erst, wenn sie am Sterben sind.
Wenn sie das ungute Gefühl
haben, dass sie demnächst vor
jenem Richterstuhl stehen, von
dem herab sie gefragt werden:
«Und du, hast du das wichtigste
meiner Gebote gehalten - die
Nächstenliebe?»

Bei manchen kommt diese
Stunde schon früher. Wenn sie
irgendein schweres Erlebnis gehabt
haben. Wenn sie selber Hilfe
brauchen von Menschen, die
nicht dafür bezahlt werden,
sondern die Hilfe leisten, weil ihr
Herz es ihnen befiehlt. Wenn es
nicht mehr genügt, dass sie ein
Parteiprogramm für gut halten
und den Beitrag als Passivmitglied

des Samaritervereins
bezahlt haben. Wenn sie zum
Beispiel selber in der Lage sind wie
jener Mann, der da am Strassenrand

lag zwischen Jerusalem und
Jericho. Dann meldet sich das
Herz plötzlich, aber es meldet
sich als Angst. Vorher war das
Herz nicht zu spüren. Der Magen
war wichtiger. Der Magen, der
ganz nahe beim Nabel liegt, dessen

Mittelpunkt die Schweiz ist,
nichtwahr. Mittelpunkt des
Nabels der Welt. Nicht Herz der
Welt.

Jetzt werden Sie, liebe Leser,
vielleicht fragen: «Was hat denn
das alles mit dem Tag der Flüchtlinge

zu tun?»
Ja, ich frage Sie alle: «Was hat

denn das mit den Flüchtlingen zu
tun ...?»
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